
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 14 (1910-1911)

Heft: 12

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 381 —

îprui)t. — Sßenn gf)r 3)îann nidft bert ÜDtu.t felber £>at, loerbe ict) gerne

bafiit beforgt fein, bcifi fie in einer ^unftljanblung auêgeftelft toerben,

benn fie finb gut, in ber Slnffaffung trne in ber £edjniï." —

SBer toar glûcEIicEjer alë grau ÏOÎiggi! — ©te ï)âtte 58ötflin bor ®anf=

barfeit um ben $alê falten mögen, begnügte fief) jeboef) anftanbsïjalber mit

bem atteê umfaffenben STuëruf: „Sie finb ein ®önig unter ben TOenftf)enl"

3îuu brängte es aber baë 2öeib^en, bie greubenbotfdiaft brüfjtnarm

nacf) tpaufe gu tragen; ber SOteiftex fjalf itjr bie SBilber cintfülten nnb begtei»

tote fie bië gur £au§türe.
3([§ er fat), baff fie infolge it)re§ umfangreichen 23aïïafteë mit bet

©artentüre nidjt gured)t fommen fonnte, eilte er fjerbei, um fie gu öffnen

nnb gu fdjlieffen.
Unb baë füllte nun ein ©roBtan fein! 9timmcrmet)r. — £anê tear

nid)t minber glütflict) unb erbaut über ben Slusgang ber ©rpebition; aber

auëgeftelït t)at er bod) nidft, it)m genügte baë Urteil bc§ groffen 2Mfterë.
Sic beiben 93ilber hingegen haben ihren SO'iann gefunben unb befinben fief)

heute in ben Rauben ber Srben beê ßerrn fommergienrat @raufj in

SRünchen.

BitrijBrfdjau.
9îcue Urteile übet ^einrieb 9Jtaneffe8 SHbeitteuer unb ®d&itffate, bon

2(bolf Söögtlin (Setpgig, £>.£>aeifel «erlag). Sie SiterarifdEje dtunbfdjau beë „93 e rI ine r

Sägeblatt" fd)reibt u. a. : „fWau lernt hier ein Sud) fdjäfcen, baë eigentlich gang
fern' aller Siteratur bon beute ift, baë fid) im Streife ber meiften ©egenmartëerfchei»

ttunqen auf bellctriftifd)em Gebiet mie ein Saubfinb mit berben, toten SSancjen unb

ftruppigem bellbblonbem £>aar unter ben blaffen, anamifdjen Sîcnfdien ber ©roffitabt
ausnimmt. Wir bebeuten fWancffeê SBanber* unb «ebenêbeïenntniffe etn £auê= unb

Solfëbud) im Heftern ©inne, ein Sud), baë man audi unfern Sinbern ruhig tri bie

öanb geben barf, ohne einen böfen ©inftuf) auf ibre jugenbltdieu ©emüter fürditen
gu miiffen. Sie ©rifteug bon Si'tdjern nom ©d)lagc beë ^einrieb fKaneffe fdfjeint uuë

überhaupt baë hefte' unb praftifdie Wittel guv Setämpfung ber ©djutiöli teratur.
®a§ Sud) follte burcb §erftetlung einer wohlfeilen Solfëauëgabe ben lueiteften Streifen
gugängtid) gemadjt luerben. ®amit babe id) ber Slrbeit Sôgtlinë moljl baë größte
Sob gefagt

'
Scr mefentlid)fte Sorgug ber Strbeit liegt eben in bem Son, in bem bie

tuedneloollen ©rfiidiale ergätjtt werben, ©efdiiditticbe Vorgänge werben geftreift, geo=

grapbiic&e unb etbuograpbiidje ©djilberungen in ben llnierbaltungëftoff bertoohen.

ftnb bann nod) bie unerläßliche SDÎoral: „baë ©ute Wirb belohnt, baë Söfe beftraft".
Sie Slargauer S?ad)rid)ten fagen u. a. : „Witfct)fid)ter Dtatürtichfeit ftnb bie

merfioürbigen 0d|idfalc beë ruficlofcn 9Jîanne§ ßefdjilöcrt; ftroßc ©reigniffe, ffctuo
Siebeêabenteuer folgen fid) in buntem 2ßecf)fel, unb mit atemlofer Spannung begleU
tet man ben ftrebfamen gelben auf feinen Sßfctbcn unb ^srrtuegen. 2)ie Sebeni?ioabr=

heit bie auë jeber Seile fpridjt, macht ben hoben SBert beë Sudteë auë. Stuë einem
fdhmacben halttofen Wenfdben Wirb ber £>elb ein gefertigter ©baratter unb fo tft Denn

bief eê Abenteuerbud) nid)t nur ein f)öd)ft unterfialtfameê, fonbern aud) etn moraIt)d)eê

®ie „Soifi fctie Seitung" fagt : „Sie @cid)id)tc ber Wenfdilieit iethft fpiegett fid)

in ben ©diicffalen biefeë einen Wengen unb bem enblicben ©kge, ben er über fid)
jetbft, über ben ®ämon erringt, in beffen ©elualt er fotange idjmachtcte."

©chute unb Sehen. Sierteljabrêfdjrift beë Sereinê ehemaliger Sanbelê*

fdjülerinncn, giirid). Sudjbruderei ©ehr. Seemann, Sürid).
^

Sticht lange lief) ber junge „Serein ehemaliger ^anbetöfdjülermnen Surich au)
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spricht. — Wenn Ihr Mann nicht den Mut selber hat, werde ich gerne

dafür besorgt sein, daß sie in einer Kunsthandlung ausgestellt werden,

denn sie sind gut, in der Auffassung wie in der Technik."

Wer war glücklicher als Frau Mizzi! — Sie hätte Böcklin vor Dank-

barkcit um den Hals fallen mögen, begnügte sich jedoch anstandshalber mit

dem alles umfassenden Ausruf: „Sie sind ein König unter den Menschen!"

Nun drängte es aber das Weibchen, die Freudenbotschaft brühwarm

nach Hause zu tragen; der Meister hals ihr die Bilder einhüllen und beglei-

tctc sie bis zur Haustüre.
Als er sah, daß sie infolge ihres umfangreichen Ballastes mit der

Gartentüre nicht zurecht kommen konnte, eilte er herbei, um sie zu öffnen

und zu schließen.
Und das sollte nun ein Grobian sein! Nimmermehr. — Hans war

nicht minder glücklich und erbaut über den Ausgang der Erpedition; aber

ausgestellt hat er doch nicht, ihm genügte das Urteil des großen Meisters.

Die beiden Bilder hingegen haben ihren Mann gefunden und befinden sich

heute in den Händen der Erben des Herrn Kommerzienrat Krauß in

München.

Vücherschau.
Neue Urteile über Heinrich Manesses Abenteuer und Schicksale, von

Adolf Vögtlin lLeipzig, H.Haessel Verlag». Die Liternrische Rundschau des „B e r l i nc r

Tageblatt" schreibt u. a. : „Man lernt vier ein Buch schätzen, das eigentlich ganz
fern' aller Literatur von heute ist, das sich im Kreise der meisten Gegenwartserschei-

nuugeu aus belletristischem (Äebiet mie ein Laudkiud mit derben, roten langen und

struppigem hellbblondem Haar unter den blassen, anämischen Menschen der Großstadt
nusnimmt. Mir bedeuten Manesses Wander- und Lebensbekem,tinsse ein Haus- und

Volksbuch in, bestem Sinne, ein Buch, das man auch unsern Kindern ruhig in d,e

Hand geben darf, ohne einen bösen Einfluß aus ihre jugendlichen Gemüter fürchten

zu müssen. Die Eristenz von Büchern vom Schlage des Heinrick^Manesse scheint uns
überhaupt das beste und praktische Mittel zur Bekämpfung der Schundliteratur.
Das Buch sollte durch Herstellung einer wohlfeilen Volksausgabe den weitesten Kreisen
zugänglich gemacht werden. Damit habe ich der Arbeit Vögtlins wohl das größte
Lob gesagt

'
Der wesentlichste Vorzug der Arbeit liegt eben in dem Ton, in dem die

wechselvollen Schicksale erzählt werden. Geschichtliche Vorgänge werden gestreift, geo-

graphische und ethnographische Schilderungen in den Unterhaltungsstoff Verivoben.

Und dann noch die unerläßliche Moral: „das Gute wird belohnt, das Böse bestraft".
Die Aargauer Nachrichten sagen u. a. : „Mit schlichter Natürlichkeit sind die

merkwürdigen Tch^sale des rubelten Mannes geschildert; groM Ereignisse, kleine

Liebesabenteuer folgen sich in buntem Wechsel, und mit atemloser Spannung beglei-
tet man den strebsamen Helden aus seinen Psaden und Irrwegen. Die Lebenslvabr-

heit die aus jeder Zeile spricht, macht den hohen Wert des Buches aus. Aus einem
schwachen haltlosen Menschen wird der Held ein gefestigter Charakter und so ist denn

dieses Abenteuerbuch nicht nur ein buchst unterbaltsames, sondern auch ein morallichev

"
Die „VossischeZeitung" sagt: „Die Geschichte der Menschheit selbst spiegelt sich

in den Schicksalen dieses einen Menschen und dem endlichen Swge, den er über sich

selbst, über den Dämon erringt, in dessen Gewalt er solange schmachtete."

Schule und Leben. Vierteljahrsschrist des Vereins ehemaliger Handels-
schillerinnen, Zürich. Buchdruckerei Gebr. Leemann, Zürich.

Nicht lange ließ der junge „Verein ehemaliger Handelsschülerinnen Zurich mis
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bie ©rfüttung feines bvingenbfien SKitglieberhmnfcbeë marten. ©cpon liegt eine
bübfdp auêgefiattete S3ierteljaï)r§fd^rift „©cpute unb Seben" bor un§. SJtedft fdbntud:
präfentiert fic£) baê fleine ßefldfen mit bem Sitb be§ 3Künfter§ unb ber mobtbelann»
ten nörbtidfen ©cf|ulfiau§ec£e. ©er Inhalt fcpeint nidEjt meniger anregenb unb biirfte,
ba er fidE) nicpt engbergig auf bie JöanbelStoiffenfchafien befdhränlt, ja mit freunb»
licpem ißoctengruf; gum erften SKat in bie SBelt hinaustritt, auch unter anbeten ®e=
treuen ber ©rofjmünfterfdhute biete SIntjängerinnen finben. f$n „3teife=@rinnerung"
toerben bie Stehet be§ Sîorbenê bon füblicper (Sonne berbrängt unb freunblidp tönen
in „llnfere ißoft" Stamen au§ alter Herren Sänbet gu un§ herüber unb taffen un§
ahnen, baf; bie fgüngerinnen SKerlurê leine ©ntfernung fdfeuen, um iprer Sitbungë=
ftätte unb iprem ©cbmeigernamen überall ©pte gu maiden.

Um ben befdfeibenen Stbonnementêpreiê bon gr. 3 ftept bie neue Siertetjabrs»
fdfrift „©cpute unb Seben" alten Greifen gut Serfügung, toelcbe an ber Silbung
unferer lueiBIicEjen ffugenb unb an ipren ©dhicffaten in ber foeiten SBett Slnteil
nehmen.

©anber§ 2Bütfing, öanbmörterbudh ber beutfcpen ©pradhe.
8. Stuflage; ©rud unb Sertag bon -Otto SBieganb, Seipgig, 1910.

$ie bon ®r. g. @rnft SBütfing bearbeitete neue Stuflage be§ §anbtoörterbudje§
ber beutfcpen ©praire bon ©aniet ©anberê liegt feist atë ein ftatttidjer Sanb bon 887
gmeifpattigen ©eiten in großem Sepiionformat bor un§. Solle biergig Qapre toar
bag SBerl unberänbert geblieben. ®ie ©pradpe but ingtnifdben nidE)t ftiïïgeftanben, bas
©pradjgut ift getoadpfen, manch gli'tcfliche Steubitbung bat @ingang gefunben, manch
berfdfolleneg, nur in Heinen Greifen nodp tebenbigeê SBort ift ber Sergeffenbeit ent=
riffen toorben unb beanfpritdft, luieber ©emeingut gu toerben. ©ie großen gort=
fdEjritte auf ben öerfcpiebenften ©ebieten be§ SBiffenê unb befonberë bie SInmenbung
ber ertoorbenen Äenntniffe auf bag täglidtfe Seben — man benle nur an bie llmge»
ftaltung beg Serlebr§luefen§ bom gernfpredper big gum „gunler", bon bem Sraft»
tragen big gum Suftfcpiff — but bielfadp gur Silbung neuer unb gut Steubetnertung
alter SBörter geführt. Sttteg bag muffte gebudpt, mit bem borhanbenen ©toff in paf=
fenbe Serbinbung gebracht, bie fegengreicpe ©ätigleit beg ©pradpbereing, bag neu»
ertoadpte lebhafte gntereffe für bag ©eetoefen unb atteg, mag mit ber „SBafferlante"
gufammenbängt, bie neue SBelt, bie fiep unë in unferen Kolonien aufgetan but, unb fo
manches anbere, mag, bor biergig fahren laum im Seim borhanben, ingtnifdhen
Slüten getrieben unb grücpie gegeitigt bat, muffte berücffidptigt unb baraufbin ge=
prüft tnerben, ob unb too eg in ben gegebenen Sahnten eingeorbnet toerben lönne.
©nblidh galt eg bie gänglidb bereitete ©anberg'fdpe Sedptfdpreibung in bie neue amt=
licpe ©cpreibung umgutnanbeln. Surg, eg toar eine Siefenarbeit, bie ber Serfaffer
ber neuen Stuflage gu bemältigen butte. ®r ift bor allem ber lleberfülte beg gu=
ftrömenben ©toffeg èerr getoorben unb bat ihn bem borhanbenen fo eingeorbnet, baîj
man teidpt finbet, mag man fucEjt. ©af; tnobl lein ©adhberftänbiger in alten ben gabD
tofen ©ingetentfdheibungen, bie ber Serfaffer gu fällen hatte, ihm beiftimmen lann,
liegt auf ber ipanb; aber in faft alten biefen gälten banbett fidh'S um unbebeutenbe
ober tnirltich ftreitige Sîebenbinge, nidht um nadhtueiêbare Irrtümer. ®a§ gange
SBerl lann ba§ Sob beanfpruchen, ein auf ber .ööbe ber geit ftebenbeë „§anbtnörter=
budh ber beutfdhen ©pradhe" gu fein, ein guberläffiger Satgeber über ben SBortfdbafe,
bie SBortfiguren unb, tna?- noch befonberë ertoäbnt toerben mag, bie beutige Sftedbt»

fchreibung.

Ktdaktion: Dr. iHd. Uögtlin in Zürich U, flsyutrasst 70.S<®«Wri>8e nurfon Mefe «treffeDJr îtnoertanet eing«r«ntten gritrngen; ^itehporto beigrUgt mtrbm. "M
Drude und expedition von müllcr, ttletder $ Cie., Sdiipfe 33, Zürid) I.f

3nfertionöprcife
für fchtoeig. Slngeigen: '/i ©eite gr. 72.—, '/* ©• St- 36.—, '/» ©• St- 24.—, '/< ©.

gr. 18.—, »/» ©• St." 9.—, '/le ©. gr. 4.50; H
für Slngeigen auëlâttb. ltrfprungê : >/i ©eite SKI. 72.—-, Vi ©. SKI. 36.—, '/»©• SKI. 24.—,

V« ©. SKI. 18.—, »/s ©• SKI. 9.—, '/« ©• SKI. 4.50.

MUeitiige llngcigenattnabmc: Stnnoncen=©jpebition SKubotf SDloffe, giitieb, Safel,
Sern, ©t.@atten, Sugern, ©cpaffbaufen, Sertin, Sreëlau, ©reëben, granlfurta. SR.,
gamburg, ßöln a. Sb., Seipgig, SKagbeburg, SKi'tndfen, (Stuttgart, SBten.
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die Erfüllung seines dringendsten Mitgliederwunsches warten. Schon liegt eine
hübsch ausgestattete Vierteljahrsschrist „Schule und Leben" vor uns. Recht schmuck
präsentiert sich das kleine Heftchen mit dem Bild des Münsters und der wohlbekann-
ten nördlichen Schulhausecke. Der Inhalt scheint nicht weniger anregend und dürfte,
da er sich nicht engherzig auf die Handelswissenschaften beschränkt, ja mit freund-
lichem Poctengruß zum ersten Mal in die Welt hinaustritt, auch unter anderen Ge-
treuen der Großmünsterschule viele Anhängerinnen finden. In „Reise-Erinnerung"
werden die Nebel des Nordens von südlicher Sonne verdrängt und freundlich tönen
in „Unsere Post" Namen aus aller Herren Länder zu uns herüber und lassen uns
ahnen, daß die Jüngerinnen Merkurs keine Entfernung scheuen, um ihrer Bildungs-
stätte und ihrem Schweizernamen überall Ehre zu machen.

Um den bescheidenen Abonnementspreis von Fr. 3 steht die neue Vierteljahrs-
schrift „Schule und Leben" allen Kreisen zur Verfügung, welche an der Bildung
unserer weiblichen Jugend und an ihren Schicksalen in der weiten Welt Anteil
nehmen.

Sanders-Wülfing, Handwörterbuch der deutschen Sprache.
8. Auflage; Druck und Verlag von Otto Wiegand, Leipzig, 1913.

Die von Dr. I. Ernst Wülfing bearbeitete neue Auflage des Handwörterbuches
der deutschen Sprache von Daniel Sanders liegt jetzt als ein stattlicher Band von 33?
zweispaltigen Seiten in großem Lexikonformat vor uns. Volle vierzig Jahre war
das Werk unverändert geblieben. Die Sprache hat inzwischen nicht stillgestanden, das
Sprachgut ist gewachsen, manch glückliche Neubildung hat Eingang gefunden, manch
verschollenes, nur in kleinen Kreisen noch lebendiges Wort ist der Vergessenheit ent-
rissen worden und beansprucht, wieder Gemeingut zu werden. Die großen Fort-
schritte auf den verschiedensten Gebieten des Wissens und besonders die Anwendung
der erworbenen Kenntnisse auf das tägliche Leben — man denke nur an die Umge-
staltung des Verkehrswesens vom Fernsprecher bis zum „Funker", von dem Kraft-
wagen bis zum Luftschiff — hat vielfach zur Bildung neuer und zur Neubewertung
alter Wörter geführt. Alles das mußte gebucht, mit dem vorhandenen Stoff in pas-
sende Verbindung gebracht, die segensreiche Tätigkeit des Sprachvereins, das neu-
erwachte lebhafte Interesse für das Seewesen und alles, was mit der „Wasserkante"
zusammenhängt, die neue Welt, die sich uns in unseren Kolonien aufgetan hat, und so
manches andere, was, vor vierzig Jahren kaum im Keim vorhanden, inzwischen
Blüten getrieben und Früchte gezeitigt hat, mußte berücksichtigt und daraufhin ge-
prüft werden, ob und wo es in den gegebenen Rahmen eingeordnet werden könne.
Endlich galt es die gänzlich veraltete Sanders'sche Rechtschreibung in die neue amt-
liche Schreibung umzuwandeln. Kurz, es war eine Riesenarbeit, die der Verfasser
der neuen Auflage zu bewältigen hatte. Er ist vor allem der Ueberfülle des zu-
strömenden Stoffes Herr geworden und hat ihn dem vorhandenen so eingeordnet, daß
man leicht findet, was man sucht. Daß Wohl kein Sachverständiger in allen den zahl-
losen Einzelentscheidungen, die der Verfasser zu fällen hatte, ihm beistimmen kann,
liegt auf der Hand; aber in fast allen diesen Fällen handelt sich's um unbedeutende
oder wirklich streitige Nebendinge, nicht um nachweisbare Irrtümer. Das ganze
Werk kann das Lob beanspruchen, ein auf der Höhe der Zeit stehendes „Handwörter-
buch der deutschen Sprache" zu sein, ein zuverlässiger Ratgeber über den Wortschatz,
die Wortfiguren und, was noch besonders erwähnt werden mag, die heutige Recht-
schreibung.

lltckaktisn: Dr. Râ. UêgtIIn in Zürich ll. sltMrsüt 70.Z<»-itr°g- nurr»» dies- Adr-ffel)A
M- Unverlangt eingesandte» KeitrSgenI «ußtda« Niilkporto beigelegt «„eben. -M>

vruck und expedition von Müller, m erder H 6ie., Zchipfe zz, Zürich 1.5
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